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^ ^ Des h. Feiertages wegen erscheint die nächste
Nummer Montag den 3. November.

HaiMMmtwns - Gmlailung.
Mit 1. N o v e m b e r beginnt ein neuesAbon -

"e'neut auf die

nKilmchcr Zeitung."
Der P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt für

r^HiNiom 1.November bis Ende Dezember:

A Post unter Schleifen 2 f l . 50 lr.
M Laibach ms Haus zugestellt . - - 2 , — ..
" " Comptoir abgeholt 1 .. 84 „

F ü r e inen M o n a l :

^ i l Pust miter Schleifen l fl. 25 kr.
^ur Laibach in« Haus zugestellt . . . 1 ^ — ..
">n Comptoir abgeholt — „ 92 ..

Amtlicher Theil.
5„ Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
«llelhijchster Entschließung vom 22. Oktober d. I . ilber
"nen vom Minister de« kais. Hause« und de« Aeußern
"statteten allerunterthänigsten Antrag den Legations'
l°th und Veneralconsul in Warschau Ernst Freiherr«
^ n B r e n n e r . F e l s a c h zum außerordentlichen Ge-
landten und bevollmächtigten Minister am königlich
portugiesischen Hofe allergnädigst zu ernennen geruht.

m,f ^ 5 ^ «"^ l- Apostolische Majestät haben mit
UUe, höchster Entschließung vom 22. Oktober d. I . dem
^nerrechnungsralhe und Vorstande des Rechnungs-
departemenls der Finanzdireclion in Ezernowitz Georg
« a r e k anlässlich des von ihm erbetenen Uebertritle«
Ul den dauernden Ruhestand in Anerkennung seiner
lNkhr als fünfzigjährigen treuen und belobten Dienst,
"'stung taxfrei den Titel und Charakter eines Regie-
tungsiathes allergnädigst zu verleihen geruht.

D u n a j e w s k i m. p.

vm ?^ ' ^ " "b l- Apostolische Majestät haben mit
"""höchster Entschließung vom 25, Oktober d. I . den
U w z l Dr. Franz Auchent H a l e r zum Leibarzte
""rynädigst zu ernennen geruht.

Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 23. Oktober d. I . dem
Gemeindevorsteher zu Rostock in Steiermark Johann
G r o ß in Anerleiinuilg srines vieljährigen verdienst»
lichen Wirkens das silberne Veroiensllreuz mit der
Krone allergnädigst zu verleihen genchl.

Nm 28. Oltober 1884 wurde» in l>« l. l, Hof- und Etaats»
druckerei <n Wien bi« italienische, böhmische, polnische, ruthc«
nische. slovenische. kroatische und romanische Msssllbe der
Stücke XI. IX und I.I de« Meichsgesehblattes ausgegeben und
versendet.

?iWmMche^TheiI
Unsere Kriegsmarine.

I m gemeinsamen Voranschläge für das Jahr 1885,
dessen Haup'ziffern unseren Lesern bereits bekannt sind,
weist der Voranschlag für die Kriegsmarine die größte
Veränderung auf. I m ganzen beträgt da« ordentliche
Erfordernis 8660500 fl. und das außerordentliche
1978089 ft. Der Motivenberichl der Marineverwal,
tung äußert sich über das Erfordernis für die Marine
in folgender Weise:

Seit in den letzten Decennien drei Kriege, in
denen feindliche Flotten zum Angriffe unserer Küsten-
Provinzen in der Nona erschienen, den Beweis für die
eminente Wichtigkeit der Kriegsmarine für die Ver-
lheidigung dieser Provinzen geliefert hatten, ist es das
beständige Streben der Marincleitung gewesen, die See«
streillräste der Monarchie den Anforderungen entspre.
chend zu heben und zu erhalten, welche an sie gestellt
werden müssen. Diese Bestrebungen sind nicht von
Erfolg begleitet gewesen, und es ift ein theilweiser
Stillstand in der Entwicklung der K^esssmarine ein«
getreten, so zwar, dass die vaterländische Seemacht
nicht mehr über ausreichende und den Forderungen der
Gegenwart entsprechende Kampfmittel versügt.

Die erste, vornchmlichste ihrer Aufgaben if t : der
Schuh und die Vertheidigung unserer Seeprovinzen.
und es ist ein längst anerkannler Grundsatz, dass das
offensive Vorgehen der richtigste W g sei" wilide, diese
Aufgabe zu lösen. Nach dem oben Anacsührten muss
jedoch die Marmeleitung auf ein offensives Vorgehen
verzichten, und es ist die doppelte Pflicht an sie heran-
getreten, sich auf die Defensive in der Seelriegführung
zu beschränken, zugleich aber auch auf die Umformung
der maritimen Machtmittel Bedacht zu nehmen, welche
diese einzuschlagende Bahn erfordert. Es darf als eine
glückliche Fügung angeschen werden, das« gerade in
der Gegenwart eine Art Waffen, die unterseeischen,

welche der reinen Defensive in hervorragender Weise
zugute kommen, immer mehr und mehr zur Geltung
gelangt.

Diese Waffen sind in erster Linie der a u t o -
mobi le T o r p e d o (Fischt0sp:do) und in zweiter die
s ta t i onä ren Seeminen . Während letztere, in be-
stimmtn! Linien gelegt, nichts erfordern als eine local«
Vertheidigung gegen Zerstoiungsvrrsuche, können die
Fischwlpedos nur dann zur effeclvollen Anwendung
gelangen, wenn es möglich ist. sie auf eine 400 bis
600 Meter nicht überschreitende Distanz an das feind«
liche Object, Schiff, heranzubringen. Die modernen
Schlachtschiffe sind jedoch mit einer so ausreichenden
Zahl schnellfeuernder Kanonen bestückt, dass es nur
unter der Bedingung möglich ift. den Lorpebo<Angriff
mit Erfolg auszuführen, wenn er in rapidester Weife
und gleichzeitig von mehreren Veiten unternommen
wird. Die« führt zu der Nothwendigkeit der Eonftruc«
tion von Fahrzeugen von der erreichbar größten Ge-
schwindigkeit und Manövrierbarkeit und der Vereinigung
solcher Fahrzeuge zu Schwärmen oder Flottillen.

Die T o r p e d o - F l o t t i l l e n werben bestehen
müssen: l.) aus den Torpedobooten für den unmillel«
baren Angriff; 2.) au« den Torpedoschiffen. welchen
die Aufgabe zufällt, das Vorterrain zu eclairieren. um
den Feind rechtzeitig zu entdecken und die eigenen Tor-
pedoboote auf ihrer Operalionsbasis vor Ulberfällen
zu bewahren, die einzelnen Torpedoboots-Flotlillen unter-
einander in fortwährender Verbindung zu erhalten,
endlich um auf feindliche Torpedoboote selbst Jagd zu
machen; 3 ) aus Torpedoschiffen von größeren Dimen-
sionen, welche fähig sein müssen, die Action der Tor-
pedo'Flottillen durch ein Ferngefecht aus schweren, Panzer-
durchschlagenden Geschützen einzuleiten. den Rückzug
derselben zu decken, die kampfunfähigen Boote zu sam-
meln und ähnliche Führer- und Deckungsdienste zu
leisten. Diese Schiffe »erden die Torpedo-Ramm«
schiffe sein.

Für alle Toipedoflottillen sind lib-ldem noch Tor-
pedv'Depotschiffe erforderlich.

Diese Depotschiffe gehören jedoch nicht zu den neu
zu beschaffenden Seelriegsmilleln. sondern können dem
älteren Flollenmater,ale nach Maßgabe des Bedarfes
entnommen werden.

Zum Zwecke der Vertheidigung muss die Küste
selbst m ihrer ganzen Ausdehnung in Vertheidigung««
bezirke eingetheilt und für jeden derselben eine kom-
plette Torpedoflottille bestimmt werden.

Einen so hohen Wert diese Torpeboflottillen nun
auch haben und so unentbehrlich sie für die Vertheidi-
gung der Küste auch geworden sind, dennoch können

Feuilleton

Der Todten Frühling.
Sei getrost, denn wenn dein Ucld nicht
vorübergeht, dann gehst du vorüber.

K o r a n .

die 5^? ' ^ lM eigenthümlich schönes Fest. an welchem
Ev«^ " ' b ' " ' Frühling leiern, der freilich nur —
U>,k ., lMlumen trägt. An diesem Tage tragen große
kuV, e Hände Kränze hinaus zu großen und kleinen
b ? " ' Zeichen der Liebe, die noch über das Grab
den,°"<3 "icht. Blumenletten. welche das Diesseits mit

" jenseits verbinden!
schiin '^ es nicht ein wohlthuendes Gesühl, den
"nen 3- ^'eg. mitfeiern zu helfen, welchen an diesem
yel l 4aae im Jahre das Gedenken über das V e r -
dH« « " ' d°s E ins t über das Je tz t , der T o d über
her« " davonträgt? Sonst bekämpft es ja das
^«ungene so leicht, so gerne das volle, flutende Leben,
^allt m, aliherndtn Wogen über Verlorene« dahin«
"Uch a l begräbt und Neues heranträgt, wie ja
n, i tV" ' bem Meere befrachtete Schiffe sich begegnen

^"Trümmern versunkener Herrlichkeit,
"'lnn.t ^ Leben nimmt unl viel! Aber es
ja wir 'Ü" " " " Hand. um mit der anderen zugeben;
durch ^ " " ' o g e n . durch Zeit und Umstände belehrt,
"Ul ei,,, ^enken und Schmerzen geläutert, bisweilen
"edenle. ^ " ' Lächeln d,s vergänglichen Gutes zu
k'licz û '» ^ uu« dasselbe geraubt. Aber dem Tode
nie t j""2 nahestehenden geliebten Wesens lässt sich

andere als eine schmerzliche Veite abgewinnen,

und wenn wir auch in das Unabänderliche uns fügen
lernten, an gewissen Tagen brechen die alten Wunden
doch wieder auf und wir pressen die Hand an das
schmerzerfüllle Herz und legen Blumen auf den Hügtl
— jene« niedrige und doch sichere Bollwerk, von wel-
chem alle Kämpse, Bitterkeiten und Enttäuschungen,
welche auch dem Glücklichsten nicht erspart werden,
wiilungslos abprallen. , , «. .

Aber auch hier. auf ganz neutralem Boden, hat
der Unterschied zwischen arm und reich nicht gänzlich
aufgehört. Nur die Th'änen, welche fliehen, entströmen
der gleichen Quelle, ob sie nun von einem ballistenen
oder baumwollenen Taschenluche aufgefangen werden,
und die Schläge betrübter Herzen entstammen einem
gemeinsamen Gefühle, ob st? nun echter Sammt oder
armselig geflickte Kleider decken.

So oft ich an diesem Tage den Friedhof besuche,
muss ich einer allen Bettlerin gedenken, die ich vor
Jahren bei einem Wert der Liede belauschte, welches
sich meinem Gedächtnis mit unauslöschlichen Zügen
eingeprägt hat. Der Winter war früh hereingebrnchsn
und all« Blumen, die sonst noch vereinzelt vorzutom-
men Pflegen, verwelkt und frosterstarrt. Freilich zierten
dessenungeachtet vlele bunte Kränze die wohlgepflegten
Gräber der Reichen, doch um einen den Armen uner.
schwinglichen Preis. Und doch lieben auch diese ihre
Todten, halten vielleicht nur noch inniger an der Er-
innerung fest. da sie ja so häusig ihr letztes Gut bleibt,
das einzige, nur zuweilen heller aufflammende L'cht,
welche« ihnen die düstere, freudenlose Gegenwart
erhellt.

Aber die Liebe ist erfinderisch und N"<ß.Hch,^
hrlfenl Und so halle auch die alme «lle. we.^

kärglich Stückchen hartes Brot nur der Milde weicher
Herzen dankte, einen guten Gedanken gehabt, um den
fehlenden Blumenschmuck zu ersehen. Sie hatte die
grobe, doch reinliche Schürze voU blanker Kieselsteine
gesammelt, au« welchen sie ein Kreuz auf dem Grabe
bildete, welches ihr Theuerstes, ihr einzige« Kind.
umschloss. Das hier begrabene Kind war ihr höchster
Schatz gewesen, ihr Glück, ihr Stolz, ihre Hoffnung,
ihre Zulunst. Sie halle gedarbt, um ihrem Sohne
e,ne Erziehung zu geben, sie hatte ihr kleines Erbe an
dir Ausbildung des großen musikalischen Talenles ihres
Sohnes gewandt, sein Fleiß sollte das Aller der Mutter
stützen, wie sie seine Jugend zum Besten geleitet. Nahe
seinem Ziel nahm den Jüngling der Tod — er steckt
ja so gerne fr,sche Blüten an die welle Brust! — die
Muller begrub ih:, still und senkte all ihr Hoffen mit
ihm in das srühe Grab!

Jahre waren darül'el hingegangen, das hilflose
Alter hatte ihr den Bcttelstab ,n die Hand gedrückt.
Sonst hatte sie immer noch an diesem Tag' ein paar
Kieuzer aus Blumen erbeten für i h r Grab — wie
sie in naiver Beschränktheit die letzte Ruheställe »hre«
Sohnes bezeichnete — allein heuer habe ihr " ' ' " " " "
etwas geschenkt, ihre Stimme sei ".°hl s ^ / H / „ ^
zu heiser und werde von d " / a u ^ ^ ^ ^ ^ , « , .
schrien, erzählte s,'. und l " hab'.ft^o > .„
melt zum höchst"' A ' ^ U , " wem, ich es unterlassen.
Kind konnte n'"''"ls " " ' A f ' d i e Stirn zu machen nach
lh" ' es "enn auch heule ruhig

Zeichen« Hut!"
^ Und dabei sah da« alte Bettelweib mich mit
einem wunderbar leuchtenden Blick an, dass mir war,
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sie eines Rückhaltes nicht entrathen. und deshalb ist
auch fernerhin der Besitz eimr aus P a n z e r s c h i f f e n
zusammengesetzten S c h l a c h t f l o t t e nothwendig.

Unsere Schlachtflotte muss mithin unter allen
Umständen in ihrer bisherigen Stärke erhalten wer«
den, es wird jedoch in Hinkunft nur mehr der Ersahbau
für dienstuntüchlig gewordene Schiffe dieser Kategorie
ins Auge zu fassen und hiebei auf die Forlschritte des
Schiff« und Maschinenbaues sowie dcr Waffentechnik
die gebotene Rücksicht zu nehmen sein, und es ist hier
der Ort, darauf hinzuweisen, dass bereits ein Schiffs«
lypus im Werden begriffen ist, das oben erwähnte
T o r p e d o . R a m m s c h i f f , welches mit großer Wahr«
scheinlichkeit das Schlachtschiff der Zukunft zu reprä-
sentieren verspricht.

Der Schlachlftotte selbst, wie immer sie geartet
sein und aus welchen Schiffstypen sie auch bestehen
möge, muss eine entsprechende Anzahl von R e c o g -
n o s c i e r u n g s - uiid V e d e t t e n s c h i f f e n , soge-
nannte Avisos, beigegeben werden.

Die Kriegsmarine ist jedoch noch anderen Staats»
zwecken als jenen dienstbar, welche in kriegerischen
Actionen gipfeln. Ls dürfte der Hinweis auf alle
jene innigen Beziehungen genügen, in welchen die
Kriegsmarine zur Förderung und zum Schirme des
Seehandcls, zu dem Schutze des Staatsbürgers in
überseeischen Ländern, zur Aufsechthaltung bestehender
und zum Abschlüsse neuer Verträge fortwährend steht;
sowie endlich die wissenschaftliche Thätigkeit, welche sie
entfaltet, wohl nicht unerwähnt bleiben darf.

Um den Anforderungen gerecht zu werden, welche
an die Kriegsmarine in dieser Richtung herantreten,
sind Schiffe erforderlich, welche, obwohl in bestimmten
Fällen auch zu kriegerischen Nctionen untergeordneter
Natur berufen, dennoch nicht im eigentlichen Sinne
des Woltes Schiffe für den Krieg genannt werden
können, aber einer Kriegsmarine umsoweniger entbehrlich
sind, als sie außerdem noch die Pflanzschule sür Ossi«
ciere und Mannschaften sind. Die Kriegsmarine ist mit
einer noch auf eine längere Periode hinreichenden An»
zahl derartiger Ech ffe versehen; es mufs jedoch her-
vorgehoben werden, oafs die Marineleitung nicht ferner
in der Lage ist, auf die Heranziehung auch dieser
Schiffe zu kriegerischen Zwecken, außer in sehr unter-
geordneter Weise, zu refteclieren, und dass sie sich auf
das bestimmteste gegen die Annahme aussprechen muss,
es könnten diese Schiffe den Seewehrträften des Reiche«
noch fürduhin beigezählt werden.

Zur Wasserleitnngsfrage in Laibach.
Die Versorgung unserer Landeshauptstadt mit

gutem, gesundem Trink« und Kochwasser ist bei wieder»
holten Gelegenheiten so unumstößlich bewiesen worden,
dass es sich wohl nicht mehr verlohnt, hierüber noch
ein Wort zu verlieren. Die Frage jedoch, auf welche
Weise die Landeshauptstadt Laibach mit gutem Trink-
und Kochwasser versorgt werden könnte, ist ein Gegen«
stand reiflicher Ueberlegung und ernstlichen Studiums,
und ts muss der Sache gewiss nur zum Vortheile
gereichen, wenn Fachleute die Frage der Wasserleitung
gründlich erörtern.

Wir glauben daher im Interesse der guten Sache
selbst zu handeln, wenn wir an dieser Stelle den Be-
richt veröffentlichen, welchen der l . l . Vaurath Franz
P o t o ö n l k dem Laibacher Oemeinderathe in dieser
Angelegenheit vorlegte. Der Bericht hat folgenden
Wortlaut:

Das Wasser, welches nach Laibach geleilet werden

soll, muss einestheil« sowohl in der Qualität als in
der Quantität jenen Anforderungen entsprechen, welch?
man an eine in unserem vorgeschrittenen Jahrhunderte
auszuführende Wasserleitung zu stellen berechtigt ist,
anderntheils aber sollen doch die Anlagekosten derselben
— ohne den Zweck zu gefährden — auf jenes mög-
liche Min imum herabgedrückt werden, welches eine
Stadt von nicht ganz 25 000 Einwohnern ohne zu
übermäßige finanzielle Ueberspannung leisten kann.
Wien konnte sich den Luxus einer Wasserleitung von
mehr als 14 Millionen Gulden — ohne der vielen
Mill ionen vergegenwärtigen nachträglichen Ergänzungs-
arbeiten zu gedenken — gestatten, während Laibach
nicht in der Lage ist. die sich diesfalls aus dem Ver-
hältnisse der beiden Städte resultierende halbe Mi l l ion
bestreilen zu können, was aber, wie ich glaube, auch
nicht nothwendig sein wird.

Was nun vor allem andern die Qualität d»s in
die Stadt zu leitenden Wassers betrifft, so wird die.
selbe von dem Orte abhängen, woher das Wasser ent.
nommen werden wird. Es ist ein alter Erfahrungssah,
dass das zum Genusse bestimmte Wasser, wenn es
keinen nachtheiligen Einfluss auf die menschliche Ge-
sundheit üben soll. möglichst frei von mineralischen
und insbesondere von organischen Bestandtheilen sein
muss. Ich wil l alle übrigen, ohnehin bekannten Er»
fmdernisse bei einem gesunden und schmackhiften Wasser,
nämlich dessen Temperatur, die nothwendig? Menge
an Kohlensäure u. dgl. unbesprochen lassen, und bloß
bemerken, dass die Aerzte den aus Kalkgebirgen kom»
menden Wässern aus dem Grunde vor allen anderen
den Vorzug geben, weil der in solchen Wässern ent-
haltene Kalk die im Magen vorkommenden Säuren
fortführt und außerdem zur Knochenbildung beiträgt.

Bekanntlich sind zum Genusse hauptsächlich so»
genannte harte Wässer geeignet, welche bei uns in
Krain fast ausschließlich nur aus Kalkformalionen
kommen, während Wässer, welche sich anf undurch-
lassenden Thon- und Lehmschichten bewegen, nur so»
genannte weiche Wasser geben, welche für den Genuss
weniger geeignet sind.

Diese Erwägungen sind es, welche mir den Vor-
schlag, die Quellen des Rosenbacherberg«'« zu sam-
meln und nach der Stadt zu leiten, als nicht accep-
labrl erscheinen lassen, weil, ganz abgesehen die un-
genügende Quantität, bezüglich welcher ich das Nähere
im Verlaufe dieses Berichtes noch ziffermähig nach«
weisen werde, auch die Qualität nicht entsprechen
würde. Ein Vertreter dieser Idee war der frühere
Herr Stadtingenieur W a g n e r und ist — wenn ich
nicht irre — Herr Dr . Kee 2 b acher noch heute.

Viel beachtenswerter ist der schon vor langem
vom Herrn Landesausschusse D e s c h m a n n gestellte
Antrag, es mögen die am Fuße des Krimberges be-
findlichen Quellen nach Laibach geleitet werden, ein
Antrag, welchem ich unbedingt beipflichten würde, wenn
nicht die hiedurch nothwendige allzugroße Länge der
Leitung die Kosten außer Vergleich zu den finanziellen
Kräften unserer Stadt steigern würd?. Es wäre dies
eine vollkommene Hochquellenleitung k lu. Wien; doch
aber fehlen uns die Millionen hiefür. Ganz derselbe
Anstand der zu großen Entfernung trifft die Wässer
von Billichgraz.

Die bekannte, an der Straße nach R e i f n i z ge-
legene Quelle in Vrunndorf könnte in Frage gezogen
werden, wenn nicht das geringe Gefalle den Erfolg
sehr zweifelhaft liehe, hauptsächlich aber wieder die
Entfernung in Erwägung gezogen werden müsste.

(Fortsetzung folgt.)

Inland.
( D e l e g a t i o n e n . ) Die meritorischen Verhak

lunqen der beiden Delegationen dürften kaum wr
Mitte der nächsten Woche beginnen, da den gewälM
Referenten vorerst die nöthige Zeit gegönnt werden
muss, die ihnen zugewiesenen Vorlagen zu studieren,
um dann die entsprechenden Referate erstatten z"
können. Eine Nusschusssitzung ist bisher weder selten«
der österreichischen noch der ungarischen Delegation
anberaumt worden. v

( R e f o r m der E i v i l - P r o c e f s o r d n u n g .
Die im Justizministerium versammelte Eliquüte Y"
ihre Berathung beendet. I n der letzten Sitzung « M
den die Principien der neuen Civil-ProcessordnM
erörtert und hiebei insbesondere Gewicht auf "^
ö f f e n t l i c h - m ü n d l i c h e V e r f a h r e n gelegt. T'er
greifende Veränderungen an dem gegenwärtigen ^
würfe wurden n i c h t beantragt, fondern ausgesproche^
dafs im Interesse des rechtesuchenden Publicums u"
des Advocatenstandes die b a l d i g e E i n f ü h r u " »
der neuen Civil-Processordnung dringend zu w i l l i g
sei. Der letzte Gegenstand war der InstanzenM, "
dem neuen Civil-Procefsverfahren. I m Interesse e'N
raschen Gerichtspflege wurde eine Verminderung ^
Zahl der Instanzen für wünschenswert eikannt. ^"
Laufe der Discussion wurden noch viele andere PlU"
der (livil.Processordnung berührt, doch wurden blo»
von jedem Enquete Mitgliede seine Ansichten aeäuß^
ohne dass ein Beschluss gefasst wurde. Die ŵ
ralhungen waren sachlicher Natur und ließen p^
tische Fragen unberührt. Der Minister dankte °e
Mitgliedern in einer Schlussansprache für ihre e>ic>3
Mühewaltung. ' . .

( K r o a t i e n . ) I n der Mittwoch - Sitz'Mll A
kroatischen L a n d t a g e s legte der Iustizausschuss >
nen Bericht in Angelegenheit der A u f h e b u n g ^
J u r y in Presssachen vor. I n diesem Berichte lonw
die Ngramer schlecht weg. I n dem Berichte wird "
Motiv für die durch den Aulschuss erfolgte U"""
änderte Annahme der Vorlage der Misebrauch °.
Presse, welche wilde politische Instincte nährt und o
öffentliche Meinung terrorisiert und verfälscht. >"'
der Umstand angeführt, dass gerade in Agram,
fast alle politischen Parteiblätter erscheinen, eine "̂
parteiische Jury nicht zusammengesetzt werden ' a " '
weil die große Mehrzahl jener Personen, die berufen >»> '
die Jury zu bilden, von politischen Leidenschaften .
herrscht ist und parteiisch urtheilen wird, wie dies a>
thatsächlich öfter geschah. Per Bericht hebt s ^ "
hervor, die Regierung habe das Versprechen geg^ '
dass sie die Pressdclicte in liberalem Sinne und ',
Geiste des Eonstitutionalismus auch während der "^
Jahre der Suspendierung der I m y behandeln niel '
weshalb der Ausschuss die Annahme der Vorlage "
Beruhigung empfehlen könne. — Wie nachträglich u .
getheilt wird, wurde der Antrag bezüglich Aushev"'"
der Jury unverändert angenommen.

A u s l a n d . ^
( D i e d e u t f c h e n R e i c h « t a g s w a h l e n ) z H

soweit bis jetzt die Wahlresultate vorliegen, als "/"
tigstes Ergebnis ein enormes, geradezu erstaun' ^
Anwachsen der socialdemokratischen Stimmen. Nlhle»
freisinnige Partei sind fpeciell in Berl in die Av".^„
sehr ungünstig ausgefallen. Von allen sechs " ^ s ,
wurde nur im eisten ein freisinniger Eandioat, ^ ^
gewählt. I m vierten Wahlbezirke Berlins wuroe ^
Socialdemokrat Singer mit 25388 Slimmen a/'"""

als sehe aus den alten halbblinden Augen eine schöne
Seele heraus, die in dem baufälligen Haufe dieses
armen, siechen Körpers heimlich wohne und nur in
seltenen Augenblicken zu den halbgebrochenen, schmelz,
verhangenen Fensterscheiben hinausschaue in die ihr
fremd gewordene Well. M i r aber ist die alte Frau mit
ihrer alles überdauernden Mutterliebe und dem be«
scheidenen Schmuck des geliebten GrabeS unvergeßlich
geblieben, die blutarme und doch — steinreiche Frau!

„Wie sollen wir uns eigentlich zum Tode stellen?"
lautet die unwillkürliche, inhaltschwere Frage, die sich
un» ausdrängt, während wir durch tue geschmückleo
Gräberreihen ernst und sinnend dahinschreiten. Nllzu^
häufiges Denken an unser Ende ftört jedes gesund,',
lebensfreudige Schaffe, lahmt die kräftige Zuversichl.
mit der wir Entschlüsse fassen oder neue Arbeiten u»d
Unternehmungen beginnen, di« oft erst späte Früchte
verheißen. Semer niemal« sich erinnern aber macht
übermüthig, lässt uns zu Httles auf einmal beginnen,
zu wild einherstürmen — unsere Barken zu üppig be-
frachten mit Hoffnung auf Glück und Gewinn.

Und — 0 wie schwer Wird es un«, zu brechen
mit dem Leben, uns die Welt noch fortbestehend denken
an dem Tage, da wir sie nicht mehr sä Men, uns nich,
mehr an den Wundern der Natur erf-euen, noch an
den Meisterwerken der Kunst erbaun können, wo
unsere treuen Diener, die Augen, welche uns geschäftig
die schönen und hässlichen Erscheinungen der Außen»
welt ohne Aulwahl zutrugen, geschlossn sein werden,
um un« weder Liebliches noch Widerwärtiges ver-
mittelnd nahe zu bringen.

Fast unfafsbar scheint uns dieser Gedanke; so
eng sind wir dem eigenen körperlichen Ich verbunden,
dafs wir felbst den Begriff des Todes von dem der
Empfindung nicht zu trennen vermögen und uns das
Phantasiebild auf unser einstiges Grab erschreckt und
wir halb wehmüthig, halb zweifelnd die Frage an unL
richten, ob sich wohl eine Hand finden wird, einst
unser Grab zu schmück n am Allcrseelentage, oder ob
es arm und leer am Feste strhsn wird, welches die
Nachbargräber mit Blumen schmückt.

Und nicht bloß an schwache, wcichmülhige Seelen
tritt diese Frage, auch an stärkere Geister tritt in
solchen ernsten Stunden der Wunsch heran nach einer
''instigen Blumenstände für ihre letz'e Ruhestätte. Denn
Blumen bedeuten an einem solchen Tage mehr als
sonst - sie kommen ja nicht vom Kunstgärtner —
die Liebe bringt sie, und sie find nicht käuflich, sondern
eine frrie Gabe des Herzens.

Wi r sorgen und mühen uns oft in der Jugend,
damit es uns im Aller nicht an Brot oder dem sonst
so Nöthigen mangle, möchten wir doch auch Liebe
säen. damit einst die Blumen auf unserem Hügel nicht
fehlen, denn ob auch sonst alles schwanke und sich
waodle mit der Z?it — der Tod bleibt das einzia
Sichere im Lrben. und der Gedanke, nicht spurlos
dahingegangen zu sein. sondern von treuen H«rz,n
vermlsst zu werden, der einzige Tost . welcher mit der
unumstößlichen Gewissheit von der Vergänglichkeit alles
Irdischen zu versöhnen vermag.

I . N a g l i ö .

Die Gänse von Br6z<'>.
AuS dem Ungarische» des Kolomcm Mi lh^h

von M, C l u b .
. «ill

Von den Gänscn von B l ^ ü r» zählt »">'.' H t
Z- i t der großen Dürre starben sie alle, weil I "
tranken, nur aßen. "nstme"

Kluge Menschen lötinen auch von unveri'NN! ^
Thieren lernen. Und wenn wir besser bedenken. ^
es nicht einmal so gewöhnliche Wesen. WoMe« ^
auch nicht ihrer schon etwas veralteten HeloenlY" ' ^,
Errettung des Capitols, gedenken, so ist es A " ^ r
ziemend. sich vor ihren Verdiensten um dle ̂ ' ^,,
zu beugen. denn mit ihren Federn wurde l " ^he't
masse von Büchern geschrieben, welche dle ">
der ganzen Welt enthalten. «, ^ ' ! tve l^

Und erst die braven Gänse von V l t z " ! ^
die große Weisheit. dass unbedingt a/ tül l t t "
muss. selbst mit ihrem Tode besiegelten. ^ 6

Gänse waren und werden zwar immer '« ^
sein, ja im Hofe des Samuel Maa l tretbcn 1'n, ^ ^
jetzt noch zwei herum, doch sind d'es nicht o> ^ l l
bahnbrechenden Gänsc von V ' i z " , welche starve,-
sie nicht trinken konnten. , . . „ ^ , z^halb

Herr Maak , der Kürschner, hütete s'« ° ^
auch w o h l , das« es ihm nicht ° " ^ s ° / W " ' ^ ^ o N
trank nach Herzenslust. D.e wohlthätige ^ « s ^ .
war aber auch. dass er bis M "och n.cht «e,, ^^
Er ist gesund wie eine Eiche,. Fre.l.ch 'st " ^,.
dass all sein Hab und Gut zugrunde g"l,g
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(Belgien.) Die lheilweise Neubildung des bel-
gischen Ministeriums aus den gemäßigleren Elementen
«r Rechten genügt den Liberalen und Radicalen nicht,
M verlangen die vollständige Capitulation ihrer Gegner,
um selbst wieder in den Nlleinbesitz der Macht zu
lommen. Können sie sich dabei nicht auf die Mehrzahl
t»?r Wählerschaft stützen, so stützen sie sich auf den
ungestümeren Theil derselben, der in den Gemeinde-
rathen der großen Städte eine kräftige Organisation
besitzt und durch diese ilber das ruhigere, in seiner
<"tehcheit der conservative» Partei anhängende Land-
volk zu triumphieren hofft.

( D a s egypt ischc A r m e e - und P o l i z e i -
B u d g e t ) für 1885 ist auf 360000 Pfund Sterling
" "nu l l t , nämlich für die Armee 130000 Pfund St.
U"d für die Polizei 230000 Pfund St. I m Jahre
UA4 beliefen sich die zwei Budget« auf 450000 Pfund
Sterling. Es ist sonach ein Ersparnis von 90000
Aund Sterling erzielt worden. Die Armee soll auf
4000 Mann oder vier Infanterie.Valaillone, ein Re«
9'Ment Artillerie und eine Batterie reduciert werden,
und es sollen nur 18 euglifche Officiere beibehalten
werden. Die Polizei wird um 3000 Mann vermehrt.

( A u s S h a n g h a i ) wird gemeldet, dass die
Mnesen am 28. Oktober die Sperrarbeiten bei Woo»
! " n g , dem Eingang des nach Shanghai führenden
uluss?z, begonnen haben. Es wird nur eine Passage
"vn 80 Metern offen gelassen, welche genügen würde,
vorausgesetzt, dass sich leine Sandbänke bilden. Es ist
wahrscheinlich, dass den Mandarinen zahlreiche Recla-
Kationen von Seite der fremden Vonsuln in Woosung
Zugehen werden, da diese Stadt durch ein Ueberein«
Ammen zwischen dem Taotai und dem französischen
««„eralconsul als neutral erklärt worden ist.

,

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das un-

garische Amtsblatt meldet, für Schulbauzwecke an die
Nliech..kath. Gemeinden Ublya, Olah'Laftos und Sztavna,
lerner an die röm.«kath. Gemeinde Saäah und an die
eoang. Gemeinde Hrusso je 100 ft.; für die Herstel-
lung der Lantorwohnung in der röm.'kath. Gemeinde
Guws und für del, Umbau des Pfarrhauses in der
»riech..lath. Gemeinde Beregßnß je 100 ft. zu spenden
geruht.

— (Geog raph i sche Gese l l scha f t . ) Die
erste diesjährige Versammlung der geographischen Gesell«
chaft in Wien fand vorgestern unter dem Vorsitze des

«'cefträsidlnten Tr. Excellenz Freiherrn v. H o f m a n n
s! "2" ' ' en Saale der kais. Akademie der Wissenschaften
Mlt. Nachdem der Vorsitzende dem jünast verstorbenen
langMrigen Präsidenten und Ehrenpräsidenten Ritter
von Hochstet ter einen warmen Nachruf gewidmet,
erstattete Generalsecretär Dr. Lenz über die neuesten
Entdeckungen auf geographischem Gebiete Bericht und
machte die Mittheilung, dass demnächst von vsterreichi.
fcher Seite neuerlich eine vorzüglich ausgerüste Exfte-
d'tion des Freiherr» Kammel von Hardegger und Pro»
fessor Dr. Paulitschke nach Nordost-Nsrila abgehen wird.
um von Aden aus die Hararländer Weiter zu erforschen.
Hum Schlüsse hielt Dr. Schräm einen Vortrag über
öeltrechnuna und Iahrforn, der verschiedenen Völker.

— ( S e l b s t m o r d eines Mädchens.) Seit
öligerer Zeit hatte die 28jährige Anna R o d l e r , ein

>eyr hübsches Mädchen und Schwägerin eines bekannten

Hausbesitzers zu Währing bei Wien, mit einem Manne
ein Liebesverhältnis. Das Liebesglück wurde grausam
vernichtet; in den letzten Wochen schwand die Hoffnung
der Dame. den Mann. den sie liebte, für immer an sich
zu fesseln. Seitdem zeigte das Mädchen Spuren von
Trübsinn, und in einem neuen heftigen Anfalle ihres
Knmmers hat die Unglückliche sich vor einigen Tagen
das Leben genommen. Fräulein Rodler besuchte ihren
Schwager und zog sich um 11 Uhr vormittags unter
irgend einem Vorwande in das Schlafzimmer ihres Schwa-
gerS zurück. I n diesem Zimmer war kürzlich eine Gas-
leitung eingeführt worden. Von der Wand wurde ein
Schlauch zum Schreibtisch gezogen. Den Schlauch hat
das lebensmüde Mädchen von der Lampe losgelöst, ihn
dann an einem Vändchen befestigt, und nachdem es den
Gashahn geöffnet und daS offene Schlauch-Ende in den
Mund gesteckt, mittelst desselben VänbchenS am halse
befestigt. Nach Verlauf einer Viertelstunde war das
plötzliche Verschwinden des Mädchens seinen Ungehörigen
aufgefallen. Mm, eilte zum Schlafzimmer und fand das
Mädchen leblos aus die Kissen de3 Bettes zurückgesunken,
den Gasschlauch im Munde. Sofort wurde ärztliche Hilfe
requiriert, dieselbe erwleS sich indessen als vollständig
vergeblich.

— (Rosen im Schnee.) Vom Semmer ing
schreibt man vom 27. d.: Während es in den letzten
Tagen in den Thälern heftig regnete, schneite eS hier.
Von Pernegg an sind die Höhen und Felder stark be-
schneit, hier liegt der Schnee stellenweise fußhoch. Wäl-
der. Necker. Straßen, das Bahngeleise. alles ist beschneit,
Einen merkwürdigen Contrast bieten in dem Gärtchen
eines Vahnwächterhauses nächst der Ruine Klamm b lü«
hende Rosen, die buchfiäblich aus dem Schnee her»
vorwachsen.

— ( A u f eine o r i g i n e l l e I d e e ) ist ein im
Osten Berlins wohnender Restaurateur gekommen. Der»
selbe hat seit einiger Zeit in seinem Locale ein Placat
angebracht, auf drm er seinen Gästen anzeigt, dass sie
bei Entnahme von Speisen und Getränken g r a t i s
r a s i e r t werden. Die Folge ift. dass jenes Local schon
in den Morgenstunden, besonders Sonnabends und
Sonntags, stark frequentiert wird und die Kellner,
sämmtlich gelernte Barbiere, vollauf zu thun haben. Da
es nicht mvglich ist. sofort den Wünschen aller Gäste
gerecht zu werden, so sieht sich die Mehrzahl veranlasst,
bei einem Glase Bier zu warten, bis die Reihe an sie
kommt.

— ( U n v o r s i c h t i g e Tour i s ten . ) Vergangene
Woche hat sich eine kleine Gesellschaft von Herren mit
einem wohl des Weges kundigen, aber nicht autorisierten
Führer auf den O l t l e r begeben. Auf der Höhe des-
selben überraschte die Touristen ein fürchterlicher, eisiger
Sturm. so dass sie nur mit knapper Noth und unter
vielen Strapazen mit dem Lebcn davonkamen. Mi t theil«
weise erfrorenen Gliedern lehrte die Gesellschaft zurück.

— ( S t r a n d u n g e ineS deuts chen Kr iegs -
schif fes.) Die von Kiel nach dem Mittelmeere be-
stimmte deutsche Kriegsbrigg „Undine" ist bei A,gers-
strand auf Sand gerathen. Durch die eifrig betriebenen
Rettungsarbeiten wurde die yesammte Mannschaft bis
auf einen Mann gerettet.

— (De r kühne Papa.) „P°pa. du sollft gleich
zur Mama kommen!" — ^ I H kann jetzt nicht weg,
denn dieser Brief muss gleich fort." — ..Aber es ift
doch wichtiger, dass du zur Mama gehst!" — »Wenn
das Eile hat, soll die Mama zu mir lommen." — «Aber.
Papa. du traust dir aber heut' wieder viel!"

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Krninischer Landtag.

(13. Sitzung vom 17. Oltobl s.)

Beginn de> Sitzung um °/<10Uhr vormittags.
Vorsitzender: Landeshauptmann Graf T h u r n -

V a l s a s s i n a , Vertreter der Regierung: Lande«-
präsidcnt Baron W i n k l e r .

Das Protokoll der 12. Sitzung wird in deut-
scher Sprache verlesen und verificiert.

Der Herr Landctfträsioent Baron W i n k l er
beantwortet die Interpellation des Abaeordneten
O b r e z a und Genossen, betreffend den Lehrplan au
den städtischen Volksschulen in Laibach. (Den Wort-
laut der Interpellationsbeanlwortung haben wir be-
reits mitgetheilt.)

EL wird in die Specialdebatte über den Gesetz-
entwurf inbetreff der Mitwirkung der Landesverlre«
tung bei Verwendung des Reservefonds der lraini«
schen Sparcasse iu Laibach eingegangen.

Die Minorität nimmt an der Specialdebatte nicht
theil und verlässt den Saal.

Der Gesetzentwurf wird in dritter Lesung an-
genommen.

Abg. M u r n i k berichtet namens des volkswirt-
schaftlichen Ausschusses über den Antrag des Herrn
Ritter von S c h n e i d , betreffend die Tarife der Süd-
bahn. Die Anträge, wie sie von Herrn R. v. Schneid
wegen Herabsetzung des Frachtentarifes und Ein-
reihung der Station Laibach in die begünstigten Orte
gestellt wurden, werden angenommen. Nur bezüglich
der Entsendung einer Deputation nach Wien wurde
Umgang genommen. Gleichzeitig wird an die hohe
Regierung das Ansuchen gestellt, den Wünschen be»
lrainischen Landtages die klüftigste Unterstützung an-
gedeihen lassen zu wollen.

Abg. Deschmann weist auf den Fruchtender-
lehr der schlesischen Kohle hin, welche zu hohen Prei-
sen nach Trieft versendet wird. Eine Herabminderung
des Tarifes würde auch die bedrängte Lage der krai-
nischen Kohlenwerle verbessern.

Abg. Luckmann erwähnt, dass er als Mitglied
des Slnalselsenbahnrathes alles hervorgehoben habe,
was zur Hebung des Verkehres nothwendig sei. Na-
türlich könne hiebei nur von der Staalseijenbahn die
Rede sein, denn die Südbahn sei eine Plivat-Ve-
sellschaft.

Abg. Dr. P o k l u k a r berichtet namens des Ver-
wallungsauzschusses über den selbständigen Antrag de»
Herrn Nbg Dr. Ritter v. B l e i w e i s wegen Ein-
führung der slovenischen Amtssprache bei den Landes«
iimlern und beantrag», dass vom I. Jänner 1885 bei
allen laiidschaftlichs» Aemtern die slolii-nifche Sprache
al« Amtssprache zu gelten habe. dass der LandeSaus»
schuss mit der Ausführung dieses Beschlusses betraut
werbe und dass dort Ausnahmen zu gestatten sind, wo
sich dies als nothwendig erweist.

Abg. Deschmann hält den Antrag für über-
flüssig, indem die sprachlichen Verhältnisse der Amlie-
lung ohnehin durch den Veschluss vom 16. Oktober
1878 geregelt würd,,,. Der Landesausschuss habe alles
gethan, um dem Grundsätze des Dr. Vleiweis'fchen
Antrages nach Thunlichleil zu entsprechen. Der Landes-
ausschuss habe bereits eigenmächtig die Einführung
der slovemschen Nmnelung beschlossen, Redner habe
jedoch dagegen protestiert. Wenn die slovenische Amtie«

Ur,gen Bestreben, das Schicksal der bahnbrechenden
^anse zu vermeiden, nicht ein Heller ist sein Eigen,
°«nn selbst die beiden Gänse gehören nicht ihm; seine
Achter, Pr i i ka , erbte sie von ihrer Tante, der We-
°enn; Volt lasse sie tuhen. wo sie ist.

Es war eine große Freude, als man sie nach
H?use brachte. . . . Die armen waren sozusagen noch
"nnschen; ihre eigentlichen Federn, die grauen der
Men und die weißen der andern, begannen erst jetzt

^? seidenweichen, grünlich'gelbcn Flaum zu bedecken.
3'k waren lieb und gut. I n ihren kleinen, einem
^chrollorn gleichenden, gelbumsäumlen Auge» leuchtete

was, wie liebevolle Freude, wenn sie auf ihre kleine
"es'herin blickten.

n , Und sie belebten den Hof. den von Gras und
^"lraut überwucherten Hof des liederlichen Kürschners,
sjl' wle gut kam dies jetzt den Gänsen! Wenn sie
den s-"" Schlummer auf den Rasen niederließen, wur-

" Ne von dem langen Grase und den dürren Sten-
^ " ^ rdeck t und zärtlich gelieblost. sie ließen nichts
^ P ° M , als die Schnäbel, welche sich von weitem,
, , l« eine Tulpenblüte ausnahmen. Wahrlich, es ist
H«c ^!" »rohes Glück, wenn jemand zwei wirkliche

""'e fei,, Ehen nennt!
"ick, ^ äarten, gelben Füßchen — sie sind zwar
êr ^ " ä so. aber doch viel schöner, als die Fächer

sanf.« ,?e"orslöchter ^ dieser schlanke Hols. der
slenL ' ^ Kopf. . . . Gott, warum hat mcht wenig-

e«ne nuch «och einen Schöpf.
Hlaum rr " ^ aus denselben alles erst werden kann'.
"»an s' chdern. hernach Federschleißen; jährlich kann

' e,„mal rupfen, bis es eine große Federdecke

wird . . . . ja eine so große Federdecke, dass man sogar
ans Heiraten denken kann.

Samuel Maak, der Lateinschulen besucht halte
und sich mit seinem Rathe in allerlei Dingen breit
machte, war ganz anderer Meinung.

Wozu laufen sie herum, liebe Tochter? Man
muss sie vernichten. Gänse sind ein vergänglich Gut,
liebes Kind! I n sich selbst vergänglich, sage ich.

Bei solcher Gelegenheit sah Prista erschrocken
auf den Alten.

Dem Tode zuvorkommen ist hier die Hauptsache
he, he. he. Zwei , drei Wochen mäste sie. hierauf
tauschen wir die eine beim Wirten gegen Wein ein
und essen die andere. Denke nur an die alten Gänse
von Brizö Hätten unfere Ahnen jene nur auch
lieber verzehrt!

Die Tochter feufzte, neigte hierauf folgsam ihr
Haupt, und von der Stunde an begann sie ihre Lieb-
linge zu schoppen.

Erst jetzt bemeilte sie. wie groß. wie schön sie
sind! Selbst Fremde bewundern sie. Ja selbst der
Herr Schaffner — ein guter, liebenswürdiger Herr,
auch mit ihr plaudert er zuweilen — bleibt regelmäßig
am Zaune stehen, wenn er des Weges geht, und be-
trachtet die Gänse so eifr ig. dass seine Augen sozu»
sagen haften bleiben.

Aber sie verdienen es auch. Insbesondere die
weiße. Wenn das alberne Mädchen ihre Röckchen ein
wenig in die Höhe schürzt und deren runde, rosen-
farbene Füßchen über deren Hals legt, ist e« w " " ^
lohnend hinzusehen, denn «st dann s'-ht " , " , ^ . ^
deutlich, wie blendend weih »hr G F " " H
große Seltenheit ist halt eine große Selienh-'t

— Ei, ei, Prisla — sprach der zierliche Schaff«
ner — du lässt sie also aus deinem Munde trinken?

— Sie sind verwöhnt, die Armen. Nicht wahr,
I h r feid verwöhnt? Nicht wahr?

Sie nahm Wasser in den Mund. neigte sich herab,
so ganz zu ihnen herab, der lange schwarze Zopf
rollte über die Schultern zur Erde. Wahrlich, ein
viel zu schöner Putz für die Erde! Die Schnäbel der
Gänse nahm sie in den Mund, zwischen die blühend-
rothen, zusammengepressten Lippen und ließ sie da» aus
trinken. Ward der Feentrog für sie geschahen?

Der Schaffner war entzückt.
— Prisla, ich habe etwas ersonnen, hörst du?

Nun so sieh. oder höre doch wenigstens hierher. Wa»
würdest du dazu sagen, wenn ich dich in meinen Dienst
nähme?

— Meines Stammes hat noch niemand gedient
— antwortete Prisla trotzig und biss sich in die Lippen.

— Aber was willst du denn zu hause beginnen?
I h r müsst ja Hungers sterben.

Sie erbleichte, wandte ihr Köpfchen ab, und T h o -
nen stahlen sich in ihre herrlichen ! « ? " " " « " A "

— Was gebt das Sie °n? - V H n
das bezaubernde «ugenpaar ,m Z o " " ' ' l ^ <y„

Du gefällst mir , . H ^ d . ^ , ^ ^ , ^
gefällst mir a"« '." b'^"'Hd.st du aussehen, wenn
hundertmal v^he'A.f/"«'»« einem Mieder von fnn-

wenn dein schlanker Le.b
st"' A'/m'Leibchen aus prachtvoller Selde umfangen

(Fortsetzung solgt.)
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rung beschlossen wird, dann werde man sehen, wohin
man kommt.

Landeshauptmann Graf T h u r n : Ich war stet«
bestrebt, bei der Amtierung im Landesausschusse die
Gleichberechtigung zur Geltung zu bnngeu.

Abg. Deschmann : Ich habe verlangt, dass der
Landeöausschuss diesen eigenmächtigen Beschluss zu
sistieren habe, die Sistlerung ist nicht erfolgt.

Abg. Dr. Ritter von B l e i w e i s bemerkt, das«
die Confusion in der Amtierung eist dann begonnen
habe, als die frühere Majorität ans Ruder kam. I m
Krankenhause werde noch gegenwärtig alles deutsch
amtiert. Auch im Bauamte liehe sich die slovemsche
Amlierung ganz gut einführen, denn man habe hiejü'r
das Beispirl am städtischen Bauamte.

Abg. M u r n i k entgegnet den Ausführungen Desch-
mann«, indem der Landeshauptmann nicht nothwendig
hatte, einen Beschluss zu Mieren, da keiner gefasst
wurde.

Abg. Deschmann : Herr Nbg. Muruik hat an
der Richtigkeit meiner Angabe gezweifelt. Ich wieder,
hole nochmals, dass der Verwaltungsausschuss sich
der Mühe nicht unterzogen hat, das bezügliche
Protokoll zu verlangen. M i r ist e« bekannt, dass an
die Casse nnd Buchhaltung Zuschriften ergangen sind,
nur flovenisch zu amtieren.

Abg. M u r n i l stellt auch diese Behauptung Desch«
manns entschieden in Abrede.

Abg. Baron N p f a l t r e r n : Es ist nicht gleich,
gillig, ob der Landesausschuss Beschlüsse Wer t . Nach«
dem ein Wide,sp»uch bestehe, verlange er, dass das
betreffende Sitzungsprotokoll vorgelegt werde.

(Fortsetzung folgt.)

— ( E r n e n n u n g e n . ) Der k. k. Landesschulrath
für Kram hat den definitiven Lehrer in Trata, Johann
D o l i n a r , nach Naklas überseht, den definitiven Lehrer
Josef T r a v e n in Naklas zum definitiven Oberlehrer
in Trata und das Fräulein Maria B o h i n c , provi«
forische Lehrerin in Hrenowiz. zur definitiven Lehrerin
in Trata ernannt.

— (Approb ie r tes Lehrbuch.) Professor Anton
He in r i chs „Debattenschrift" hat für alle österreichischen
Mittelschulen mit deutscher Unterrichtssprache die Appro-
Vierung erlangt.

— ( I r i s c h e Erdbeeren . ) Au» F e i s t r i z in
Oberlrain sendet man uns frische Erdbeeren. welche
dort eben gereift sind. Wie uns der Villenbesiher Herr
Major R u d o l f mittheilt, ist die Gegend von Feistriz
ringsum verschneit, während der Ort selbst durch seine
Lage derart geschützt ist. dass man nicht nur täglich
srische Erdbeeren pflücken, sondern auch Erbsen in voller
Vlüte sehen kann. Für die gegenwärtige Jahreszeit und
unser rauhes Klima gewiss eine seltene Naturerscheinung !

— (L e g a t und S p e n d e ) Nach der Verstor«
denen Frau Magdalena G ü n z l e r wurde an das E l i s a«
b e t h . K i n d e r s p i t a l in Laibach das Legat mit 25 fl.
allsbezahlt und von Herrn Max G ü n z l e r der gleiche
Vetrag an die Casse der obigen Anstalt großmüthig
gespendet.

— ( N a m e n l o s e s E lend . ) Abermals fühlen
wir uns gedrängt, an das Humanitätsgesühl unserer
geehrten Leser zu appellieren. Von den unzähligen
Armen, welche die öffentliche Wohlthätigkeit zur Linde,
rung ihres Elends anflehen, ist es ein besonders berück-
sichtigenswerter Fal l . den wir heute mit der an alle
mildthätigen Herzen gerichteten Bitte um Unterstützung
vorbringen und ihn insbesondere unseren Damen empfeh'
len. die ja so manche Thräne schon getrocknet, manche
Noth und manches Elend gelindert haben. Eine arme,
kränklich« Frau, deren Mann. Bahnwächter beim Südbahn»
Wächterhause in der Maria.Theresienftraßs. in Ausübung
seines Dienstes jüngst seinen Tod gefunden, blieb ohne
Ernährer mit sechs kleinen Kindern zurück. Dieselbe
befindet sich nun in der drückendsten Noth. und sie ist
es. die wir der Güte unserer Leserinnen und Leser
empfehlen. Die Bedauernswerte heißt Maria M e l i n a
und wohnt vorläufig noch im Wächterhause in der Maria-
Theresienstraße.

— ( C i n u n v e r b e s s e r l i c h e r D e s e r t e u r )
Der ehemalige Infanterist des 1?. Infanterieregiments
K o t er uub Most« bei Laibach, welcher im heurigen
Frühjahre im Vereine mit einem Genossen au« dem
hiesigen Garmsonsspltal« entsprang und gegenwärtig im
Vrigade.Nrreste in der PeterLlaserne interniert war.
flüchtete aestern früh neuerlich. nachdem er tagsvorher
zu a c h t j ä h r i g e r Festungshaft verurtheilt worden.
Koter hätte In die Militär-Strasanstalt nach Möllers,
dorf bei Traiskirchen in Niederösterreich überführt wer.
den sollen.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Vei der jüngst in der
Gemeinde M a n n s bürg stattgehabten Neuwahl der
Gemeindevorstehung wurden gewählt: Johann Levec.
Grundbesitzer in MannSburg. zum Gemeindevorsteher;
Josef Fun tek . Grundbesitzer von Mannsburg, und
Valentin V o k a l i i . Grundbesitzer von Pristava, zu Ge-
melnberäthen.

— ( E i s e n b a h n u n f a l l ) Der vorgestern nachts
in Fiume von St. Peter «ingetroffene Zug hatte eine
Verspätung von 32 Minuten. Wie die „Vllancia" meldet,
war der Schlagbaum beim Wächterhause Nr. 8 zwischen

Iurdani und Sapiane nicht rechtzeitig geschlossen worden,
und fuhr ein Baner mit seinem von zwei Ochsen gezogenen
Wagen gerade in dem Momente, als der Ing heranbrauste,
über das Geleise. Der Wagen wurde von der Locomotive
umgeworfen und zerschmettert, der Vauer blieb unglück«
licher Weise auf der Stelle todt, einem Ochsen wurden
beide Füße von der Locomotive abgerissen, während der
andere unverletzt auf die Felder entkam. Selbsiu^rstcindlich
hielt der Zng nach dem Ungliicksfalle an. doch hotte
Weber die Locomotive noch ein Waggon des Zuges einen
Schaden erlitten.

— ( R o h e i t . ) Als diesertage der Bursche Franz
Pogakar aus Gora iu etwas betrunkenem Zustande in
das Wirtshaus der Barbara Pevic iu Gmajna kam und
von den dort anwesenden Burschen Brantwein verlangte,
gab man ihm ein Gemisch von Brantwein und Pelro»
leum, welches jedoch derselbe nicht trank, sondern seinen
Kopf damit wusch, worauf der Bursche Franz Gasperlin
dessen Kopf mit einem Zündhölzchen in Flammen steckte.
Das Haar fieng sogleich Feuer, wurde jedoch in größter
Eile mit einem Leintuch erstickt. Trotzdem erlitt Pogaöar
mehrere Brandwunden.

— ( U n g l ü c k s f a l l ) Am 28. d. M. 6' / t Uhr
früh gerieth der provisorische Nushilfgbahnwachter Ialob
I e n c zwischen Rakel und Adelsberg unter einen Lastenzug,
Wurde von demselben erfasst und circa 20 Meter zwi<
schen den Schienen weitergeschleppt. Derselbe erhielt meh-
rere lebensgefährliche Verletzungen am Kopfe.

— ( V e r h a f t u n g . ) Mittwoch abends hat in der
Redaction des Blattes „ A l a b a r d a " in Trieft sowie
in der Wohnung des verantwortlichen Redacteurs Peter
Giurco eine Hausdurchsuchung stattgefunden. Letzterer
wurde im Laufe der Nacht verhaftet.

Aunst und Ailenatnr.
- (Slovenische Vors te l l ung . ) S a m s t a g , den

1. November , gelangt im landschaftlichen Theater das belanntc
Raupach'sche Vollsorama „Der M ü l l e r und sein K i n d "
zur Aufführung.

— (Lllndschastliches T h e a t e r ) Die gestrige „ F a .
tiniha"»Vorstellung war eine so klägliche, wie wir sie aus
unserer Nühne noch nicht erlebten, Fr l . He in r i ch litt an einer
derartigen Indisposition, dass sie tauin zu sina.cn imstande war.
Herr S t r a ß er verbrach den „Reporter" gänzlich. Herr B r a u n
(Izzet Pascha) ließ gestern nicht einen Funlen von Humor
sprühen, nur Herr L i n o r i (Kantschuloff) und Frl . P e t e r s
(Wladimir) waren wie immer am Platze. Wenn die Direction
von dem Wahne befallen ist, dass es so weiter gehen lann,
dann erübrigt uns weiter nichts, als unser tiefstes Bedauern
über den Verfall der hiesigen Bühncnveihältnissc auszudrücken.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e 5er L a i b . Z e i t u n g .

Wien. 30. Oktober. Das «Armee»Verordnungs-
blatt" publiciert das November.Avancement. Ernannt
wurden: Erzherzog K a r l L u d w i g zum General der
Eaoallerie, die Erzherzoge L u d w i g V i c t o r und
F e r d i n a n d , Orohherzog von T o s c a n a . zu Feld.
marschall.Lieutenanls; Erzherzog K a r l S t e f a n zum
Corvellencapitän. Writers wurden ernannt: Zum
Feldzeugmeist": Baron C a t t y ; zu Felomarschall-
Lieutenalllö: Generalmajor Heinrich Graf H e r b e r ,
stein, Anton Ritter M a y e r von Monte-Arabico.
Friedrich Baron V i l l e c z , Minister Graf K ä l .
n o k y , Emil M u s u l i n . Eduard Graf P a a r .
August D e m e l . Alois P o t o r n y . Heinrich M e «
r o l t . Sectionschef Friedrich Ritter von M ü l l e r .
Gustav Ritter von B o r o s i n i , «lmanuel Ritter von
K o r w i n . Josef Baron W a n k a . Adolf Baron
N y ü l y . Zu Generalmajoren elf Oberste, zwei Land«
wehroberste und zehn Oberste mit Rangvorbehalt.

Budapest, 30. Oktober. Die Enthebung Olczy's
von seiner Stellung und die Ernenmmg Feyervaly'e
zum LanoeLvertheidigungs-Minister wird amtlich ver-
laulbart.

Agram, 30. Oltober. Der Landtag genchmigte
gestern iu der General« und Specialdebatle die Vor>
läge, betreffend die Suspl>ndirung 0t>r Ju ly bei Press,
delicten, und nimmt heule die dritte Lesung derselben
vor, worauf der Landtag auf unbestimmte Zeit ver«
tagt wird.

Petersburg, 30. Oltober. Das „Journal de
St. Petersbourg" bespricht die Antwort de« Kaisers
beim Empfang der Delegationen und sagt. fortan dürfe
niemand auf beiden Seiten der Leilha übersehen, wie
Kaiser Franz Josef und die österreichisch-ungarische
Regierung die Ergebnisse der Zusammenkunft von
Sliernievice auffassen.

Rom, 30. Oktober. Die Termine für das nächste
Päpstliche Consistorium wurden endgiltig für den 10len
und 13. November, für den 10. für das geheime, für
den 13. für das öffentliche, festgestellt.

Rom, 30. Olwber. Die Propaganda wurde be.
nachrichtigl, das« in Canton eme große Anzahl Ca.
pellen zerstört und geplündert und die Häuser der
Christen niedergebrannt wurden. 200 Weider wurden
geschändet, die Männer geschlagen oder exiliert wenn
sie den Götzen nicht opferten.' I n Hongkong weilen
gegenwärtig zwei Bischöfe und 30 Missionäre mit
300 Christen, welche aus Canton dort eintrafen. D?r
Vicekönig von Canton ist den Christen sehr feinblich
gesinnt.

Volkswirtschaftliches.
Oesterreilhisch.mlffarische Naul. Stand vom 2 l , Oktober-

Naxlnotcn. Umlauf 367 780 000 sl. (-j- «18 000 sl.). Sul'"
IU? 259 000 fl. ( ^ 200 (XX) fl.). Gold <>5 836000 sl. s->- l 6I,', ' M fl^!.
Devisen 1.'!610000 fl. 1,^-1606000 sl,), Puitrsenille 142 45! 000 s!.
(-1- 3698000 fl.). Lombard 27170000 fl, s - 1 293000 sl,). H M -
thelar-Darlehen «7141000 fl, ( - 163000 st.). Pfanobriesmulail!
85 463 000 fl. ^ 49000 sl.).

Ungarische Hypotheken - Lose. Wi? mis V u o n P es«
gemeldet wird, wurdc scilcns dcr unzMischeu NegieriMs! b"
pupillarische Sicherheit der vicrprocentiacn PrämieN'Obligatwnen
der ungarischen hypothelcndanl ausgesprochen. >o dass dieselben
in hinlunft in allen Zweigen dcr öffentlichen Verwaltnun a'a
Caution und auch als Vadium angenommen werde». ^ ^ !
Vcschlujs liefert wohl den licslen V?weiS siir die QnaliM des
in Rede stehenden Lospapicrcs nnd wird der Llassicnmu des'
selben zweifelsohne Vorschub leisten.

Uaibach, 29, Ollober. Aul be», lieutig?» Marlte si«d
erschienen: 18 Wagen mit wetreids, !0 Nagen mit he» ""°
Stroh, 24 Wagen und 3 Schiffe mit holz (30 Cnbiilmeler).

N u r c h s c h n i t t s . P r e i s e .

N.,lr, sl.j l i , st^! l l , L !̂5.'
Weizen pr.heltolit, 6 50 8 13 Vutter pr. Kilo . - , 8 4 ^ 1 ^
Horn . 5 4 5 90 Eier pr. Stillt . . 3 ^
Gerste , 4,36 5 28 Milch pr. Liter . > 8 ^ - "
haser . 2 82 3^10 Nindsleisch pr. Kilo 64 ^
halbfrucht . —,— 6 33 Kalbfleisch „ -,60 " - "
Heiden , 4 87 5 40 Schweinefleisch „ 62 ' ""
Hirse , 5 85 553^Schöpsenfleisch „ ' 3 4 - " '
Kuluruz , 5 40 b 48 hähndel pr Sliicl -40
Erdäpfel 100 Kilo 2 50 Tauben . - 17 ' ^
Linfen pr. heltolit. 8 heu 100 Kilo . . 1 60 ^
Erbsen „ 8 Stroh „ . . 1̂ 51 "
Fisolen , 8 50 holz. harles. pr. ! - "
Ninosschmalz Kilo - 94 Klafter 7 80 — ^
Zchwcineschmalz „ — 82 — weiches, , 4 80 ^- ^
Vpeck. frisch , - 60 Wein. roth . 100LN, - - 24 '

— aerttuchert ^ — 72 — — welker . 20 ^

Verstorbene.
Den 28. O l t o b e r . Franz Tlarjovcc. Manier. 53 3..

Grubercanal, Sticlfluss dnrch Ertrinlcn, wnrdc sanitälöpolize>l>">
beschaut.

Den 29. Oltober. Victor Mcucin. haujineislersloy«'
4 I . Triesterstraße Nr. 5. Fraisen, ,

Landschaftliches Theater.
heu te (ungerader Tag) zum zweiten« und seMnuale in diesel
Saison: D c r Nichter von Za lamea . Schauspiel '»,?/,,
Allfzügen von Caldcrou de la Aavca, Für die dcntschc V»^"

übersetzt und eingerichtet von Adolf Wilbrandt. (Novität^

Lottoziehnng vom 29. Oktober:
P r a g : 14 3 54 5l) <).

Meteorologische Beobachtungen in Laiba^

^ ^ 'H l ° ^ ^ 5 5 .
7U.Mg. 744.08 ->- 1.4 windstill Nebel , „ „ ,

30. 2 .. N. 743.86 ^-11.1 W. schwach halbhciter 0.0"
9 .. Ab. 745.99 ^- 4.3 O. schwach mondhell !
Morgens Nebel, tagsüber ziemlich heiter; intensives Abc^

ro!h; mondhelle Nacht. Das Tagcsmiltcl dcr Wärme -^ <̂ '
um 2,2° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

Aein Münder. ^
...Herrn Brandt! Ich bin erstaunt über die Wirlung I A z

„Pillen, von Vücken war seit Jahren leine Rede mehr, " ' ^
„alishcbcn geht schon leicht. Die Zerschlagenhcit der M'r
„hat aufgehört und ich lann mich wieder auf jede Seite ^
»Ergcbenst Moc. Winllcr. Dorf Tyrol bei Mcran, T i r o l , „

Die echten Richard Vrandt'schen Schwcizcrftillcii l0! ,̂ ,
70 lr, iu den Äputhelcn. mde,» sie das Alu» n'inigcn >'"^h!
in beinahe allen chronischen .ttranlheiten uon Nuhc». ^ Z
acht! Die Unterschrift vom Aftothelcr R. Vrandt iü ^"ria). ^ .
weihe Schweizcrlrruz auf rothem Grunde muss sich aus ! « ^
Etikette befinden. Kaufet Schiuei^rpillr» und I h r wcrdcl ^
Vertrauen nicht zn bereuen haben. ^ ^ '

Gesunde Liqncure °^^!, ? Ä ° " !«»!>>-
Carl Philipp Pollal in Plag. (Sich heutiges I usc rn t ^ ^^

(401) 'M 32

Bestes Trinkwasser bei Epidemien.

A i s A T T O N l ' s ^-——~^^ti!k

bestes Tiscli- lErsrischungsgeträn»
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen'

und Blasenkatarrh. ^

Heinrich Mattoni, Karbtai nnfl Wien.
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Course an der Wiener bork vom 3N Oktober 1»«4. ^ d^ ô aen 4°« °̂««)
0» W «var,

«»««».«»lehe».

l»«l^^^"«»,« . . 1«, . , „ .,73 5t.

^ « ^ ' . ; « N -. ' 3 ?5° '5«'.'3i

. eu»at,.c)h,. (Nnz. Ollb.) l?3^^ ÜI ̂

' «"t««..l!°,, 4'/. , « st. . . »i l »« 1,« »0

.«"".. Otlizatl,««

».WM« »0«5. —

l°/, ti»a,i?» l04en 105 l»

" " " « l , l l c h « . . . . l » o , 0 l « « ? o

5«/, lt«e«»«»«»»»t«l . . . l « — 100 l0
5«, »nga^cht 101 >ic.Ibb

»»dere «ffe«tl. «»l»he».
Donau««««..«öl« »'„ ION N, li5 75 l l » —
d»°. »nl«<de »87», »tuerflti if,^

»nleben b, StablglMtindk wie» ,0» «5 w« —
«nlehcn b. Glabtatmeinbe WilN

(VUbn rbn Gold) . . . . —-—
V,i>m<lN.«nl.b.et«bta«m.«M,n , « z,̂  1« 70

Pfandbriefe
ls«tl!»fl.)

«»dencr.all«. «ften. 4'/,°/, «°Ib ' « — l»L,c
bt». in L0 , . 4>/,'/» »?.'« »7 «l.
dl«. <n 50 , , 4°/, , l»,-^ «5 —
bl«. Pt«m<«n^«chuldvtrschl.»«/, bß <li «7 »5

Oefi. Hhpotbeleubanl l»j. 5>/,°/„ .
Olsl'UN«. »anl ««l . »°/, . , 10: 5« '01 co

blo. , «'/,»/«. , >0(. to 10', SU
dto. . 4»/, . ,5 5« »6 70

Nng. »lla.V»denn«<l'«ctltngel.
in P«st »l, »4 I . v« l . »'/,'/« 1», ic 1 « «

Pr ior l t» t«. Obl igat ! ,«»
(für ion st.).

«lll»btth.W«Nbabn 1. «mlsfton lob » i >09 ?l.
N«blnanb«»Noldbahn w Sl lb . lo t b̂< »<« —
ylan,'Hos«f»V<,hn , 0 - . ßo,5
^^Inischc »ar l » eubvin ' «ahn

«m, »«», ün« st. 6 4'/,»/« . . l l ^ »0 »Ob 5«,
Oefien. Vl»ld»eftb«hn . . . . i<>4 — i«< »5
«ltbenbütg« 88 «0 »b»»«

«,«»t«b»h, 1. «misst»» . . . »St 45 - -
bsbbohu ^ ̂ / , ,45-s.o i « , __
^ . „ ^ ° , ° ,«—! l«5 :
Nny.»,<,«, »«hn . . , . 9,^, „ 7 0

Diverse «,se
»l«b<tlo«f 100 N l77 ̂  , 7 , —
«I<>lh.?°<e 4U « t» ,b 4s. ?s<
4°,^ Di>n»u.Dl!»hs,ch. ll»y n, l .5 - l ,5 «5
e«»b«ch«Pl«min,.«nlthen«st. «, . , t
vs«n«r «°l« 4« st 4,7z . z . ^
Palss>.L,,c 4« N „ 7 5 ,g ^5
«othen »«»,. »fi. ««,. v. io st. » »e ,3 -
«ubols.koi« 10 st ,«.,5 , 9 ^
Valm.Lole 40 ss 5 , , ^ <,« s.y
St..Vlnoi».Lo<t 4» st. , . . . 5g^.><k ts.
Walbftein.Lose ,a st ,8 ,5 ,8-^.
wwdi,<h«i«y,e<>,t ,0 st. ,9 - '»« ,25

«auk. «ctle»

»n»lo»0tst«,. Van! «»0 ss. . . ,,«,<, ,05-50
««>»l.»llell,ch»fl, M r n n «,0 ». -
«<mt»nel,>, Mcnn. ,oa st. . . 10! i « ' l . ^ K<<
«dncl..Nl>ft.. Otfi.zaost. tz.40«/, „ 4 50 z»i —
«llbt.'Nnfi. f. »anb u. « . i«a st. «<>»<> ,»<> l̂<<
«rbt.'Nuft., «Na. UN«, z«, st. . ,«75' « 8 l5
Dtpofitenb »lla. zoo ff. . . . ,«3 ,5 »0l —
»»c°»ptt.«tl.. «iebe»«ft. 500st. »l« — «zn —
»ypothtleub.. ilst. »w st. ,5°/, ». «,- . . »l >
siinbevbllnl «ft, llNO st. « . 5«»/,«. i«z 4<,!l0» »0
Ocfterl..Ung. Vanl f«, — M ^ -
Nnionbanl l00 st 8i «0, « ' —
««ll«bl«banl »lla. 140 «!. . »47 «ü! 147 7«

Actie» »»» Ir»n»p,rt»
U»ter»eh»»ngin

«N>«cht»Vahn »»0 st. Gilbei . — —
»Iflld»ff<»M!»»!.U«bn «X>st.V«ll>. 17« 7l 17«, ,^
«ussia..Itvl.«!<«nb.»00N. »M, __,_
«5hm. Nordbahn 1«» N »

, llltftbobn »00 N. . . . — -»
»»fchttlhlad» «ilb. 500 st. «Vl. ^

, sU», N> ,0« st. .
von»» » D«mpslchlfiahrt » »cs.

l)«N«l. 500 st. «Vl 53«! — L»< —
Dlau.«l<.l«at..Db..g.)zo«st.V —
Ollf»VobtnbachnT,»V.«<>ast.V — . — . « . .
»lllab«tb.«abn »00 st. «Vl. . . «,» ,,; „ , z^
, Linz» vubwei« «00 st. . . «a», s-n z<>7 —
,blzb..IiroI.III.«,l87»«00st.E, ,«ß?2 i»? —
ffe,b<nanb»'N<,rbb, looa st. lV t , ,5^7. ,«»z
sslan».Iolef»»abn «00 fl. Vilb zgg . !»^8 25
»«nsnlchen.VarclnVil.Xlast.Y lo7 -lO'«'
»alz.««l»Lndwill.« »aast. «Vl. ,7z — ,?< 50
»««.»«stach««..», »oost.l.w. - .» — —
»ablenbng»«!ltnh, zc>o ff. . . 4l, . . 4^- '
«alchau»Qb«b. «isenb. «00fl. V. 147 »^ 147 ?5

l«hn,<»t<ell. «0« st. «. W. . . ,»z »5 i»»-75
llloub, öft.ung., IrieN 500fi.«V.'. 57«, —^L?l -
Qeftt«. »loibwcNb. »c« N VNb. ,7<i ̂ 5 l7» ̂ 5

blo. (M, N, «on st. Si lb« . 17«, ?»; >7» «s.
Prag.Dni» Hisenb. 150N.Vilb. 3« ?5 37 25.
«ubolf»«»hn lwu N. Gi lb« . ,80 50 !»> —
Glebenbilrg« <t,s«nb. »0« st. S. 1?6 »l 177 i5
Gta«t»e<s«ni>»bu «00 «I. l . w. . »»8 >» »5« bl»

Gabd"^ «» st. S<lb« , 14« 10^4«! 4<<
«<td >t» >b. V l lb .V . ««!s.«Vl l « «s.i>z» »«
Ibet^.Oabn «0 «. «. w . . . ,<x> ,5 , ^ ?̂
Tromwah.Ves.,«»,. ,7» st, z. W ,14 , „ „ 4 «

Wr,. next 100 «, . , l<6 — i<»ß l̂ l
Ilan»voll«»«<lll«ch»ft I0l> st. . -
Nng.gafi», ««senb. «0st. Gilb« 1?l «» 17!>?5
U»g. »?ll>ostbabn «uo st. « i l b « ,S« —,,5« ,5
Nna.w«stl>.s»«»b<»la,)»0ost.«. 1,» « 1?»^»,

I»»«ftele.»etle«
<p« «tü«),

«ssvb< und »indb»^, «1«n» unb
Etabl'Inb. in w»en ,00 st, , »y - »< —

«t><enb»bnw..i'«idll. I.»o st. 4»«/, ,«5 — i h , - .
,2ll>em«bl', Pavies», u. V.»V. ,3 — «»5«,
VtontaN'Gelllls. sft«ri,'<>lVine . 51,5 l,^ ^
Plag« »isen.3n^..«t<. »00 st. I74«5l?4?5
S»lao.1»l1. <ti«enlaN, 100 st. . l l 5 — 114 —
wllffenl.'V,. Q«N. in W. inu st. — . .
l««al l« «ohl«nw.,O«!. 100 st. . - — —»-.

Devise».
Dnl<<cht Plltzi «0 — « 1 0
L,nbo» l « » z >»«b
Pari« « 5 » , t<» b?»
V«t««bnl« —— — —

»«l»te».
Vucaltu »« »«»
A».lf«anc»'Vt«s« »,l» »»i»
Vl l ln — - — -
Deutsch« «eich«b»ul«ot«» . . «v « «0 15

*, Die k. k. priv. «

I Versiclierunosoesellsclian „Oesterr. Phönixte \
: in Wien i
| boehrt sich hiemit bekannt zu gebon, dass ihr langjährigor Vertreter Herr <
, Ferdinand Bradaäka wegon Goschäftsüuorbürdiing ihro Vertretung zurück- J
1 gelegt und nun die ,

i Hauptagentschaft far Krain i
• dem Horrn J

j t l o h . Wölf l i i ig: in Laibach, Poianastrasse 35 :
> (4497) 6—1 üborgobon hat. {
', Gleichzeitig empfiehlt sich dioRolbo zur Uebernahme von Versicherungen: *
' 1) £°gon Brandschaden, entstanden durch Feuor, Blitz und Explosion an <
' Wohn- und Wirtscnaftseebäuden, Fabriken, Maschinen, Waren- 1
! lagern, Mobilare, Getreide- und Fechsnngvorräthen, Viehstand und 4

Fahrnissen; \
' 2.) gegen Bruchschäden an Spiegeltafeln; <
\ 3.) auf das Leben des Menschen iu allen Combinationen. *

; Vorkommende Schäden werden schnell erhoben u. prompt bezahlt. «

JPioeoli's» Magen-Essenz
von Q. Piccoli , Apotheker, Laibach.

Herrn G. Piccoli, Apotheker in Laibach.
Ich war seit 18 Jahren immer mit Magenleidon ge-

plagt und glaubte nio mehr gesund zu wordon. Wio ich
Ihre Magonossenz bokommon habo, nach einigen Fla-
schen wurdo ich ganz gut, und jetzt schaue ich wohl-
beleibt und ganz gut auR. (1951) 15—7

Rovorodo, Tirol, 10. Fobruar 1884.

2v£mjci.o. S c h . - w a r z .

1 F la sohe 10 kr . In Schachteln ä 12 Flaschen
W1rd gegen Nacbnahmo von 1 ü. 3f! kr. vom Erzeuger
ver8endot. Bei grösserer Abnahme entsprechender Rabatt.

Unterricht
ln der französischen Sprache und

Conversation
U509) 3 - 1 ertheilt

Caroline Tschurn

Geschäfts Eröffnung.
ich beehre mich hiemit anzuzeigen, dass

C h a * 15. d. M. (4B08)
m öomplatze Nr. 11, Yis-ä-vis der Domkirche

meine neueingerichtete

Friseurstube
* ä l r « t habo.
eins f

 Uch übornchme ich alle in dieses Fach
Proj °la&endon Arbeiten zu den niedrigsten
ehrte, pUU(l emPfohle mich einom hochvar-

Miik b l i c u m z u m Küti^on B° s u c h e-
"*1C besonderer Hochachtung ompfiohlt sich

~^_^^ Georg Vidak, Friseur.

s Wediciniscber Malagawein
«enun[*chlinK». Kranko undlioconvalos-

D t e n ' »n Flaschen k 80 kr. u. II. 1,50.

Y>w Auch (4255) 30-3

in j . L
Twlo» Past The Line

»sehen A n. 2 ? r > 0 < Z l l h a b 0 B i n d o r

• ^ ^ S ° t h e k e Piocoli

Im Wiseller Keller
Baron Zois'sches~Haus am Rain
(4516) wird Toizllfllcher sllsser

Wiseller Most
ä 36 kr. per Liter ansgeschenkt.
Auch worden Doseertweino in Bouteillen

turn billigsten Preise daselbst vorkauft.

! A. flayers j
! Flaschenbier - Handlung!
io»3») >* in Laibach {
j «rapÄelxlt -vorz-dg-llclie» [

| Märzenbier I
jaus der Brauerei Gebr. Koslerj

; in Kisten ä 25 u. 50 Flaschen, i
J Preis */i, Liter 16 kr.

i « B / i o » 1 2 .
' Kisten und Flaschen franco turück, I

Jodor sio worden billigst borochnet. J

Untere, nach langjährigen Ersahrungen als vorzüglich
wir lsam aner lannten Specialitäten führt stets frisch am
Lager und rechnde! sofort per Nachnahme nur d,e

linwn »Me!le ll« ^lul. V. Il-n!<0(32>

Blutreinigungs-Pillen, k. k. priv., '17
leinen, Haushalte schien und halben sich schon iansendsach glänzend
bewährt bei Vtuhlverstopfungen, Kopfschmerzen. Schwere
in den M iede rn , verdorbenem Magen , Leber« und Nieren»
leiden tc. I n Schachteln 5 21 lr., eine Nolle mit 6 Schachteln 1 fl.
5 lr Versendet wird nur eine Rolle. Diese P i l l en sind die wir l .
samsten unter allen. <4505) 8 - 1

Alpenkrä'uter-Synlp, kramischer, » ^ . V
l e i t . Halsschmerzen, Vrust . und Lnngenleiden. 1 Flasche 56 lr. Er lst
wirlsamcr als al le im Handel vorkommenden Säfte und Syrupe. V,ele Dank-

^ ^ ^ s ^ 7 ^ ^ ^ ; « scinste Qualität, ein beliebtes Vollsmittel. 1 kleine
H ' l l m z v r a m w e m , Flasche 20 lr.. 1 grohe Flasche 40 lr. sammt aus-

führlichen Gebrauchsanweisungen. .

Orientalisches Wohlgernchpulver ^ H ^ ' w U
den u„ana.rnchmrn Seiscngrruch und verbreitet einen llcbl,chen Duft. 1 Päckchen

Pariser Damenpulver, N.5.7» ̂ ^.'Ä!»'«°'w"
aeruch, nngrmein zart, k 4<> kr. ,^ .^ ,. ^ , ^ l .

Gefrörbalsam nach Dr.Kepes. V ^ ' K ' H
und vrraltrtr ^rostt'culcn. 1 Flasche sammt Anweisung 30 lr. ^ . , . .

.f,ühneraunen-Tinctur, U«„^?Z^n V"".?'""
3)lalaga, '"'", .̂ «m„",.n M m , "-»I., w B...M',.. ̂ , ,md
2 ^ I j ^ k , feinst, in Päckchen k 30 und 50 lr.

Die Präparate müssen ^ ^ ^ " / " >, ^
der Echtheit wegen ncbige , M » ^ ^ W ^ ^ ^ X " - ^ ^ ^ > « ^ V ^ ^ - 4 ^
eigenhändige Unterschrift <^/ .^ ^s^?^? ^ - V ^
tragen und obige Geschäfts " ^-«^^X.>^^
Schutzniarle. « ^ ^

WW^ Täglicher Poftversandt gegen Nachnahme. " W M

Alle

Frauen
slkinltfn sp'orl Nils Nfssanq-N,

gratis per Post, Prodennmmeru >
dri lildi^snen und «ichlinltissen

Muft'lrttllHWlsllllltllZeitunz.
(Esschsint nNt l M Tnssf. MonnsM!-,,!:
vierteljiihrlich 75 lr. mil Zichlllxng.)
Vrrlna: N»ch„r!» Pl'p^er. Wien.
9. Bez., PorzeNangasst Nr . 1 ^ .

Wunder der Neuzeit!
Wer biunon kurzem Hühneraugen ohne

Schneidon und ohne Schmerz verlieren will,
kaufo sich vertrauensvoll das ?on William
Eudcrson orfundeno HmcrlkHiiiRCtie

Hühneraugen-Extract.
i 7O kr Vprson-

Ein Flltachclioi. :«ß »"^ , tT verelns-

K*ne 1». J>«Pdt i n -L»I"*C (8023) 1Ü

von Killim^lliinsN

neuester Con-
struction | äus-
serst praktisch
und (luuo/ija/t,
gowio a/J« Arteu

llHiidHKra,
Leibbinden,

cnKliuvho "• fran-
^s~ zot*. Krumpf-

-'-""'« ' ^ • f l % ^ « - ^ : -deri.«trü...pfe.
dorpriir.t.«"«"'" ' , e f I UIKJ alJou chl-

rnr*J(l< O . ISTe-u-pert
Wien, wie früher Nr. 1, Graben 29

im Innern dei Trkttnerhofe«.
Geicrundet im Jahre 1S78.

Lager sämmtlicher Pariser HpeclalltUten.

Versandt prompt und discr«t per Nackualiiao.


